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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Drückenſtraße 34 und bei den Depots 2 Mk., bei allen PBoft- 
eichs 2 Mk. 50 Pf. 


| Anftalten des Deutſchen 


Wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
Granudenz: Guftan Röthe. Bautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Ueber die Einrichtung konfeffioneller 
Schulen in Weftprenken 


ſchreibt der „D. Ztg.“ ein Lehrer aus der 
Provinz: 

Bei der Debatte in der Volksſchulkommiſſion 
über die §§ 14 bis 17 des Volksſchulgeſetz⸗ 
entwurfes beſtritt der Kultusminiſter, daß ein 
Kampf gegen die Simultanſchule geführt werde. 
Dem gegenüber muß konſtatirt werden, daß 
in den letzten Jahren in Weſtpreußen, nament⸗ 
lich im Bezirk Marienwerder, eine Anzahl 
Simultanſchulen in konfeſſionelle Schulen um⸗ 
gewandelt worden ſind. Hierbei haben ſich 
zugleich alle die bedenklichen Folgen heraus⸗ 
geſtellt, welche eine Trennung der Schulkinder 
nach Konfeſſionen nach ſich zieht. 

Gerade in Weſtpreußen ſollte jede einzige 
Gemeinde entſchieden Proteſt gegen die Ein⸗ 
richtung konfeſſioneller Schulen einlegen; denn 
in keinem anderen Theile des Reiches wird da⸗ 
durch eine ſolche Mehrbelaſtung der an und für 
ſich finanziell ſchlecht geſtellten Gemeinden und 
eine ſo ungerechte Vertheilung der Schullaſten 


auf die evangeliſche und katholiſche Bevölkerung 


herbeigeführt, als in Weſtpreußen und höchſtens 
noch in Oſtpreußen und Poſen. Es giebt in 
den anderen Provinzen meiſtens überwiegend 
evangeliſche oder überwiegend katholiſche Diſtrikte. 
In Weſtpreußen iſt die Bevölkerung in einer 
Weiſe gemiſcht, daß zwei Drittel ſämmtlicher 
Landſchulen in konfeſſionelle umgewandelt werden 


müßten. Ueber 200 Gemeinden müßten, wenn 
das Geſetz ſtreng durchgeführt wird, wie es bei 


den klerikalen Einflüſſen an maßgebender Stelle 
zu erwarten iſt, zu den jetzigen Schulabgaben 
das Gehalt für einen neu anzuſtellenden Lehrer 
aufbringen. Es würde ſich für dieſe Gemeinden 
die Schullaſt genau verdoppeln und bedeutend 
höher ſtellen, als wenn beiſpielsweiſe, wie es der 
Antrag Rickert fordert, an Schulen mit mehr 
als 120 Kindern ein zweiter Lehrer angeſtellt 
wird. In den meiſten dieſer Gemeinden ſind 
die evangeliſchen Steuerzahler reichlicher ver⸗ 
treten als die katholiſchen. Somit müßten die 
evangeliſchen durch ihre Steuern den größten 
Theil zum Gehalt des katholiſchen Lehrers bei ⸗ 
tragen. In einer kleineren Zahl von Schulge⸗ 


Leuilleton. 
An der Riviera. 


Roman von Bertha v. Suttner. 
(Fortſetzung.) 

„Sie fragen mich gar nicht um die En⸗ 
gagementsbedingungen?“ ſagte Boloni. Die 
Sache ſteht ſo! Sie debutiren gratis. Das 
iſt ſehr vortheilhaft.“ 

„Das iſt vortheilhaft?“ wiederholt Lolla 
einigermaßen erſtaunt. 

„Nun ja, gar häufig kommt es vor, daß 


57.) 


eine Debutantin — nur um überhaupt an⸗ 


fangen zu können — dem Impreſario 500 bis 
1000 Lire za h It. Mein Direktor verzichtet 
darauf. Er will erſt ſehen, was Sie können 
und wie Sie dem Publikum gefallen, davon 
wird er es abhängig machen, ob er ſie engagirt 
und wie viel Gage er giebt. Der Anfang 
einer Garridre iſt eine koſtſpielige Sache 
übrigens Aramonte iſt reich — und es wird 
Ihnen an Beſchützern nicht fehlen ... Der 
Fall iſt auch nicht ausgeſchloſſen, daß einer 
unſerer vermögenden alten Herrn ſich in Sie 
verliebe und Sie heirathe Neulich 
erſt hat eine Sängerin, der ich hier ein Debut 
verſchafft, ein ſolches Glück gemacht; kaum 
hatte ſie drei oder vier Mal geſungen, ſo 
warb ein verwittweter Rentier um ihre Hand 
und jetzt hat die Beneidenswerthe ein eigenes 
Haus in der Stadt und eine Villa in der 
Umgebung.“ 

Lolla erwidert nichts. Das alles beſaß ſie 
auch. Was ihr da als höchſter Lohn ihrer 
Künſtlerlaufbahn in Ausſicht geſtellt ward, das 
hat ſie verlaſſen, um dieſe Laufbahn wieder zu 
ergreifen; verlaſſen, um einem Geliebten zu 


Sonnabend, 
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meinden würde wiederum das umgekehrte ein- 
treten. In jedem Falle liegt darin eine Un⸗ 
gleichheit und Ungerechtigkeit, die den Frieden in 
der Gemeinde bedenklich gefährdet, ganz abge⸗ 
ſehen davon, daß viele Gemeinden zur Auf⸗ 
bringung der doppelten Schulabgaben nicht im 
Stande find. 

Man bedenke ferner, daß der Bau einer 
Anzahl neuer Schulhäuſer nothwendig wird und 
bedeutende Summen für die Ausſtattung der⸗ 
ſelben erforderlich ſind, auch daß namentlich in 
Weſtpreußen in ſehr vielen Fällen neue 
Schulen nur für 20 und wenig mehr als 
20 Kinder eingerichtet werden müſſen, wie 
das bereits geſchehen iſt, denn in einzelnen 
der neu eingerichteten konfeſſionellen Schulen 
hat der Lehrer nicht mehr als 20 Kinder 
zu unterrichten. Hierin liegt eine ſchreiende 
Ungerechtigkeit, die dem Lehrer zugefügt wird; 
denn während der eine bei den wenigen 
Schulkindern nicht mehr Mühe hat als ein 
Privatlehrer, der mehrere Zöglinge unterrichtet, 
ruht auf dem anderen Lehrer in derſelben Ort⸗ 
ſchaft, deſſen Schule 80, 100 und mehr Kinder 
zählt, eine drückende Arbeitslaſt, und doch be⸗ 
ziehen beide daſſelbe Gehalt. 

Nun iſt anzunehmen, daß man neue Schul⸗ 
gemeinden nach Konfeſſionen bilden, alſo eine 
gemeinſchaftliche konfeſſionelle Schule für zwei, 
drei oder mehrere Ortſchaften errichten wird. 
Allein in Weſtpreußen iſt dies bei der räum⸗ 
lichen Entfernung der Ortſchaften von einander 
einfach unmöglich. Die Errichtung von Suppen⸗ 
küchen für arme Schulkinder in allen Theilen der 
Provinz beweiſt, daß ſchon mit dem heutigen Syſtem 
der paritätiſchen und Simultanſchulen die ein⸗ 
zelnen Schulbezirke eine ſolche Ausdehnung haben, 
daß viele Kinder im Winter über Mittag nicht das 
elterliche Haus aufſuchen können. Sobald Schul⸗ 
bezirke nach dem Prinzip der Konfeſſionalität 
gebildet werden, müſſen die Grenzen derſelben 
noch weiter auseinandergeſchoben werden. Und 
dann läuft ſo ein armes Kind, nachdem es ein 
kärgliches Frühſtück zu ſich genommen hat, eine 
Meile über den Schnee, kommt hungernd und 
frierend in das Schulhaus und iſt gezwungen, 
dort bei kaltem Mittag oder in günſtigerem Falle 
bei einer ihm von der Barmherzigkeit gereichten 


folgen, der nun nicht einmal ihr Geliebter iſt, 
den ſie verloren, ehe ſie ihn beſeſſen, als deſſen 
gezahlte Maitreſſe ſie in den Augen dieſes Bo⸗ 
loni gilt. Und im Grunde, Aramonte's Geld 
iſt es ja auch ... dunkle Röthe ſteigt ihr ins 
Geſicht, ein Gemiſch von Gram, Zorn und 
Scham ſchnürt ihr das Herz zuſammen. Dieſer 
Mann, dieſer Boloni, der ſie ſo von oben herab 
behandelt, ſie mit gewiſſen kecken Blicken muſtert, 
iſt ihr verhaßt ... fie wollte ihm die Thüre 
weiſen können ... Und doch, er hat ihr ja 
dasjenige gebracht, was ſie verlangte: eine Ge⸗ 
legenheit, die Bühne zu betreten. 

Jetzt gilt es, alle Skrupel, alle Sorgen, 
alle Reue bannen und nur der Aufgabe des 
Augenblicks leben; da giebt es zu denken und 
zu handeln genug. 

Die folgenden Tage werden nun auch raſt⸗ 
los mit den Vorbereitungen zu dem entſcheiden⸗ 
den Abend gefüllt. Zuerſt heißt es, Geld flüſſig 
machen. Aramonte's Check genügte gerade, um 
die koſtbaren Toiletten zu bezahlen. Als ganze 
Reſſource bleibt ihr dann nur noch ihr Schmuck. 
Sie fragt bei einem Juwelier an, was ihr dafür 
geboten würde. Tauſend Lire — kaum ein 
Viertel des Werthes. Wie lang wird ſie damit 
leben können, wenn fie nach ihrem Probeauf⸗ 
treten etwa kein Engagement bekommt? Ah bah 
— denkt eine Traviata an derlei Dinge? 

Eine fire Idee herrſcht nur mehr in 
Lollas Sinn — der bevorſtehende Theaterabend. 
Sie hat ſich ein gemiethetes Klavier auf ihr 
Hotelzimmer bringen laſſen und den ganzen Tag 
— wenn ſie nicht mit Bühnen⸗ und Toiletten⸗ 
proben zu thun hat — ſitzt ſie vor dem Pulte, 
auf dem ihre Partitur aufgeſchlagen iſt. Es 
ſind ihr doch ganze Stellen der Rolle entfallen, 
namentlich die Enſembleſtücke; auch iſt ihr der 
italieniſche Text nicht geläufig; es bedarf noch 
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warmen Suppe bis zum Schluß des Nachmittags: | gewährt, wiegen nicht deren Auslieferung an 
unrerrichts auszuharren und dann, wenn ſchon] die Geiſtlichkeit auf. Es ſteht mit Sicherheit 
die Schatten des Abends niederdämmern, fröſtelnd zu erwarten, daß bei der Herrſchaft des 
den Weg durch Schnee und Kälte zum elterlichen | Krummſtabs über die Schule der Andrang zum 
Hauſe zurückzugehen. Und das alles nur der Lehrerberufe noch mehr nachlaſſen wird und 
konfeſſionellen Schule wegen, die ihm durchaus eine Anzahl jetzt angeſtellter Lehrer es vor⸗ 
keine beſſere Bildung gewährt, noch ſonſt feiner | ziehen werden, einen anderen Beruf zu er⸗ 
Seele Heil mehr als eine andere Schule fördert! | greifen. > 
Wahrlich, die engherzigen Dogmenverfechter, die Warum bleibt man nicht bei dem konfeſſionellen 
ſich zu dieſem dunklen Schulgeſetz bekennen, haben | Religionsunterricht an paritätiſchen und Simul⸗ 
keine Ahnung von der ſchweren Verantwortlich» tanſchulen, der ſich bisher ohne Schaden für das 
keit, welche fie auf dieſe Weiſe auf ſich laden.] Bekenntniß der Kinder auch in Weſtpreußen 
Jedenfalls würden fie ebenſoviel Dank als jetzt] vorzüglich bewährt hat? Ein katholiſcher Lehrer 
Undank verdienen, wenn fie bemüht wären, die] aus einem Nachbarort kommt dabei in eine 
Schulbezirke zu verkleinern, anſtatt fie durch Zu: | Schule, an welcher ein evangeliſcher Lehrer an⸗ 
ſpitzung der konfeſſionellen Gegenſätzezu vergrößern. geftellt iſt und ertheilt hier den katholiſchen 
Es liegt in der Einrichtung konfeſſioneller | Kindern Religionsunterricht, während evangeliſche 
Schulen auch eine unverantwortliche Einſchränkung | Lehrer an benachbarten katholiſchen Schulen die 
der Bildung. Das erhellt ſchon daraus, daß das] evangeliſchen Kinder in der Religion unter⸗ 
Klaſſen⸗ und Abtheilungsweſen darunter leidet; | richten. Die betheiligten Lehrer der verſchiedenen 
denn viele Schulen, die heute zweiklaſſig find, | Bekenntniſſe treten bei dieſer Gelegenheit in 
müſſen in zwei einklaſſige, konfeſſionelle Schulen | freundſchaftliche Beziehungen zu einander, und 
umgewandelt werden. In zweiklaſſigen Schulen | dies wirkt verſöhnend, mildernd und hilft die 
hat jeder Lehrer höchſtens 3, in einklaſſigen] Unterſchiede und Gegenſätze überbrücken, während 
jedoch 4, 5, unter Umſtänden gar 6 Abthei- | in dem neuen Geſetz alles darauf angelegt iſt, 
lungen zu unterrichten. Im erſteren Falle] außer den Schulkindern auch die Lehrer in kon⸗ 
ee 95 e e mehr en feſſionelle Lager zu trennen. 
werden. In dem Lehrplane für eine zweiklaſſige Schließlich ſei noch auf einen Punkt auf⸗ 
Schule find auch bedeutend höhere Ziele geitellt | merkſam gemacht, der für Weſtpreußen ſehr f 
als in dem für einklaſſige Schulen. Zurück- ſchwer ins Gewicht fällt. Es giebt zahlreiche 
ſchraubung der Bildung: das iſt alſo die letzte] Ortſchaften in unſerer Provinz, die zwar katho⸗ 
Konſequenz, die ſich aus der Einrichtung Fon liſch, aber deutſch find. Wird in ſolchen Ortſchaften 


feſſioneller Schulen ergiebt, und welche deren] eine beſondere, katholiſche Schule eingerichtet, 


klerikale Freunde im Grunde erſtreben mögen. fo ift damit ein Feld für die Poloniſirung der 

In Lehrerkreiſen wird viel erörtert, wo die | deutſchſprechenden katholiſchen Bevölkerung des 
Regierung die Lehrer für die neuen konfeſſio-] Ortes gewonnen. Hier öffnet ſich dem Blick eine 
nellen Schulen hernehmen will. Vor kurzem weite Perſpektive. Die konfeſſionellen Schulen 
erſt hat die Regierung zu Danzig Fragebogen] dienen nicht nur zur Erhaltung der polniſchen 
verſandt, in denen fie genau erforſcht, wie viel [Sprache, nein, man wich fie auch als Agitations⸗ 
Präparanden aus den einzelnen Orten in die | feld zur möglichſten Verbreitung derſelben unter 
Seminare einzutreten gedenken. Zu dieſem und | Deutſch⸗Katholiken benutzen. 


ähnlichen Schritten kann nur Lehrermangel die 
Veranlaſſung ſein, und wenn ſchon heute ein 
ſolcher beſteht — obwohl man ihn von gewiſſen 
Seiten hinwegzuleugnen bemüht iſt —, ſo wird 
ſich derſelbe unter dem neuen Schulgeſetz noch 
viel drückender fühlbar machen; denn die kleinen 
Gehalts vortheile, welche das Geſetz den Lehrern 


Vom Reichstage. 


Der Reichstag nahm in ſeiner Sitzung am 
Donnerſtag in erſter Leſung den Entwurf eines 
Geſetzes über den Belagerungszuſtand in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen an. 

Abg. Petri proteſtirte gegen die Ausnahmemaß ⸗ 


eines raſtloſen, angeſtrengten Lernens, um bereit , Stodes fällt ein greller Streifen Tageslicht; 
zu fein. Auch Stimmüdungen müſſen vorge auf den Sitzen der erſten Parterre⸗Reihe ein 


nommen werden, um das durch die Thränen, 


paar vereinzelte, unerkennbare Geſtalten — ver⸗ 


durch die Aufregungen beeinträchtigte Organ | muthlich Boloni und der Impreſario. 


einigermaßen zu trainiren. Bei der ſtattgehabten 


Klavierprobe hat Lolla nur „markirt“, nicht ge⸗] nicht, ſie markirt. 
Bon verſtändliches Verfahren, 
Wort auftreten fol, darf am Vormittage ſich nicht 


ſungen und dabei in die Noten geſchaut. 
ſeiten des Kapellmeiſters fiel ihr weder ein 
des Beifalls noch des Tadels. 


Ihre fieberhafte Erregung nimmt von Tag] Akuſtik des Hauſes Rechenſchaft zu geben, 


Lolla macht es wie die anderen: ſie ſingt 
Und das iſt auch ein ſelbſt⸗ 
denn wer am Abend 
anſtrengen. Nur einmal — um ſich über die 
läßt 


zu Tag, von Stunde zu Stunde zu. Fieber] fie in der großen Arie ihrer Stimme freien 
im doppelten Sinne des Wortes, denn gleich: | Lauf und die Phraſe „di quel amor ch’& 
zeitig mit dem moraliſchen brennt fie ein that | palpito“ ſchmettert fie mit Bravour hinaus. 


ſächliches phyſiſches Fieber. 
träumt ſie ſtets denſelben Traum: entweder, 


In den Nächten | Ein paar leiſe „brava!“ aus dem Parterre — 


oder war's aus dem Orcheſter? — thun ihr 


daß fie auf der Bühne ſteht und jedes Wort | unſäglich wohl und bannen für den Reſt der 
des Textes vergeſſen hat, fo daß fie ängſtlich] Probe das Angſtgefühl, welches ſie beim Be⸗ 


auf den Souffleur lauſchen muß, den ſie jedoch 
nicht verſteht; 


noch zwei Stunden hat, um die ganze Rolle zu 


treten der Kouliſſenräume an der Kehle gepackt 


oder daß fie bis zur Vorftellung | hatte. 


Nach beendeter Probe kommt Boloni auf 


lernen, von der fie keiner Note ſicher iſt und | die Bühne hinauf und begleitet Lolla auf die 


nun mit krampfhafter Anſtrengung die Partitur | Straße. 
hätte fie doch mindeſtens einen | fie in dieſer und jener Szene zu ſpielen habe; 


durchfliegt . 
Tag vor ſich — aber wie ſoll ſie in zwei 
Stunden 


Dabei giebt er ihr Rathſchläge, wie 
zugleich ſagt er ihr einige ermuthigende Worte 


fertig werden? Neben dieſer abſor⸗ über ihren Geſang, denn er bemerkt gar wohl, 


birenden Beſchäftigung mit ihrem Part findet] daß gerade der Muth es iſt, welcher ſeiner Em⸗ 
doch noch ein Gedanke in Lollas Gemüthe Raum : pfohlenen fehlt und fürchtet daher ſelbſt, daß die 
das iſt der Gedanke an Aramonte — wenn er Vorſtellung ſchlecht ausfallen könnte und er ſpendet 


wenigſtens ſchriebe! Aber nichts — nichts. 


Am Tage der Vorſtellung findet noch eine | dies die Chancen eines Gelingens nur 
Die andern Sänger | könne. 


Probe auf der Bühne ſtatt. 
— Soliſten und Chöre — die ja ihren oft 
wiederholten Part ſchlafend ſingen könnten, 


nur der Debütantin wegen einberufen worden | Fricc i 
Dabei find | nehmen Sie ein kräftiges Mittageſſen, dann 
fie verdrießlich und unfreundlich. Verdrießlich | verſuchen Sie ein kleines Schläfchen 


und ſingen nur mit Viertelſtimme. 


und unfreundlich auch das ganze finſtere Haus; 
die Brüſtungen mit grauer Leinwand verhängt; 
nur durch eine offene 


einige Komplimente, in der Vorausſetzung, daß 
erhöhen 


„Recht brav, recht brav haben Sie Ihre 


find | Arie geſungen — die Stimme erinnert an die 


Gehen Sie jetzt nach Hauſe — 


Sie 
kommen mir etwas fieberhaft vor — Ruhe 
brauchen Sie und Stärkung ... Seien Sie 


Logenthür des zweiten I unbeſorgt, es wird ſchon gehen — der Im 


regel für die Reichslande, die bei der Friedensliebe 
der Bewohner ganz unbegründet ſei. 

Staatsſekretür Boſſe beſtritt den Ausnahme⸗ 
charakter des Geſetzes; daſſelbe bezwecke nur eine Klar ⸗ 
legung der Rechtsverhältniſſe, ohne aber etwas neues 
zu beſtimmen. 

: Abg. v. Vollmar erachtete den Entwurf für 
einen politiſchen Fehler, weil er eine Verſöhnung der 
— * hinausſchiebe. In gleichem Sinne äußerten 
auch die - 

Abgg. v. Bar und Derterer lebhafte Bedenken 
gegen die Annahme des Entwurfs in der jetzigen 
Faſſung, während 

Abg. Hartmann dafür eintrat. Darauf wurde 
der Entwurf an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern 
verwieſen. Bei der fortgeſetzten Berathung des Tele⸗ 
graphengeſetzes wurde § 7a (Anlagebeſchränkung) unter 
Ablehnung des Antrages des 

Abg. Bar auf Selbſtſchutzzwang angenommen nach 
den Vorſchlägen der Kommiſſion mit Aenderung des 
Antrags des 

Abg. Boediker auf Beſchräukung ſpäterer An⸗ 
lagen im Bereich ſchon beſtehender. Weiterhin wurde 
der Antrag des Abg. Boediker auf den Austrag der 
Streitigkeiten durch ordentliche Gerichte angenommen. 
Der Reſt der Vorlage wurde nach dem Antrage der 
Kommiſſion angenommen unter Ablehnung des frei⸗ 
ſinnigen Antrages auf Beſeitigung der Reſervatklauſel 
für Baiern und Württemberg. 

— ——— — 0 ————— 


Neutſches Reich. 


Berlin, 4. März. 


— Der Kaiſer unternahm auch am 
Donnerſtag Vormittag eine Spazierfahrt nach 
dem Thiergarten. Auf der Rückfahrt zur Stadt 
begab ſich der Monarch nach dem Reichskanzler⸗ 
palais und konferirte dort mit dem Reichs⸗ 
kanzler Grafen v. Caprivi. Nach dem königl. 


Schloſſe zurückgekehrt, ertheilte der Kaiſer dem 


kaiſerlich ruſſiſchen Militärbevollmächtigten 
Generalmajor Grafen Goleénitſchew⸗Koutouſow 


eine Audienz und empfing darauf den Fürſten 


Otto zu Stolberg = Wernigerode. Um 11 Uhr 
hatten der Generallieutenant Müller, Direktor 
des Waffen departements im Kriegsminiſterium, 
Generalmajor v. Funck, Direktor des Militär⸗ 
Oekonomie = Departements, Generalmajor von 
Goßler, Direktor des Allgemeinen Kriegs⸗ 
Departements und der Chef der Bauabtheilung 
im Kriegsminiſterium Geh. Ober baurath Voigtel 
die Ehre des Empfanges. Mittags arbeitete 
der Kaiſer längere Zeit mit dem Chef des 
Militärkabinets. Des Abends nahm der Kaiſer 
an dem Abſchiedseſſen des zum Brigade⸗Kom⸗ 
mandeur ernannten bisherigen Kommandeurs 
des 3. Garde ⸗Ulanen⸗ Regiments Oberſt von 
Nickiſch⸗Roſenegk im Offizier⸗Kaſino des Garde⸗ 
Ulanen⸗Regiments Theil. 

Zum neuen Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz wird der „Pol. Corr.“ aus 


Berlin geſchrieben: Die vor kurzem von einigen 
Zeitungen verbreiteten ziffermäßigen Angaben 
über das Reſultat der neuen Einkommenſteuer 

in den großen Städten und die daran ge⸗ 


knüpften Schätzungen werden von unterrichteter 
Stelle als völlig unſicher und ſehr mangelhaft 
verbürgt bezeichnet, da die Ermittlungen über 
die vorausſichtlichen Erträge der neuen Steuer 
in den Städten noch keineswegs abgeſchloſſen 
ſeien; noch weniger ſei eine Vermuthung über 
die Reſultate in den ländlichen Bezirken zur 
. y e A er Bra mr 


preſario war recht zufrieden ... addio jetzt, 
ich kann Sie weiter nicht begleiten, ich werde 
in meinem studio erwartet — um ſieben Uhr 
wird der Theaterwagen vor Ihrer Thüre ſtehen.“ 

Lolla eilt nach Hauſe. Sie ſehnt ſich 
ſelber nach einiger Ruhe, denn ihre Schläfen 
pochen, ihre Glieder ſchmerzen: ſie hat Fieber, 
in der That. Wenn ſie doch eine Antwort 
Paolos fände! — 

„Ein Brief da?“ fragt ſie ohne viel 
e indem ſie an der Portierloge ſtehen 

eibt. 


Aber thatſächlich: der Mann holt aus den 
Fächern ſeines Wandregals einen Brief hervor. 

Lollas Herz ſteht ſtill. Wird dieſes 
Schreiben Enttäuſchendes oder Beglückendes 
enthalten? ... Die Enttäuſchung iſt größer, 
als ſie erwartet: 

Das iſt von der Poſt zurückgekommen,“ 


ſagt der Portier, indem er, zugleich mit dem 


Zimmerſchlüſſel, den Brief überreicht. „Ent⸗ 
weder nicht angenommen worden oder den 
Adreſſat nicht gefunden — kurz da ſteht: 
„retour“. Und weil der Stempel des Hotels 
auf dem Umſchlag war, ſo kam der Brief 
wieder hierher — nicht wahr, von Ihnen 
Signora?“ 

„Ja, ja — es iſt richtig — ich danke.“ 

Sie eilt auf ihr Zimmer. Wie gern wollte 
ſie ſich wieder einmal ausweinen, aber ſie darf 
nicht, darf nicht. Nichts ſchädigt die Stimme 
ſo ſehr wie Thränen. Jetzt nur nicht an Paolo 
denken ... es handelt ſich um Wichtigeres 
Ein paar Stellen ihrer Rolle, bei welchen ſie ſich 
in der Probe unſicher gefühlt, muß ſie noch 
durchſehen. Sie ſchleudert den Brief in eine 
Ecke und ohne den Hut abzulegen, ſetzt ſie ſich 
zum Klavier. Immer heftiger klopfen ihr die 
Pulſe, es überkommt ſie beinahe daſſelbe Ge⸗ 
fühl, wie ſie es in den vergangenen Nächten 
im Traume gequält. Die Angſt, alles vergeſſen 
zu haben und das angeſtrengte Beſtreben, in 
den noch übrigen zwei oder drei Stunden den 
ganzen Part zu erlernen, aufzufaſſen, ſich ihn 
einzuprägen — einzu bohren. 

(Fortſetzung folgt.) 


Zeit möglich, ſo daß auch von einer Schätzung 
des Geſammtreſultats augenblicklich auch nicht 
annähernd die Rede ſein könne. Selbſt an 
der berufenſten Stelle würde man dies gegen⸗ 
wärtig ſchwerlich im Stande ſein. Es muß 
dabei bemerkt werden, daß die Blätter auch 
nur Theilreſultate aus einzelnen Städten ge⸗ 
bracht haben, die allerdings meiſt eine über⸗ 
raſchende Mehreinnahme ergaben. 

. ie Konſervativen wollen 
die ſeit mehr als einem Jahrzent in beſtändiger 
Aufregung gehaltene und dadurch ſchwer ge⸗ 
ſchädigte Tabaksinduſtrie abſolut nicht zur Ruhe 
kommen laſſen; ſie haben jetzt, wie ſchon kurz 
von uns erwähnt, wiederum unter Führung 
der Herren Menzer, Graf Douglas (Baden) 
und v. Winterfeld⸗Menkin im Reichstage den 
Antrag eingebracht: „die verbündeten Re⸗ 
gierungen zu erſuchen, dem Reichstage möglichſt 
noch in dieſer Seſſion eine Vorlage zu unter⸗ 
breiten, wonach der Zollſatz für Tabakblätter, 
unbearbeitete und Stengel (Nr. 25 v 1 des 
Zolltarifgeſetzes) von 85 Mark pro 100 Kilo: 
gramm auf 125 Mark zu erhöhen iſt. Die 
Tendenz des Antrags läuft auf eine Vertheuerung 
des Konſumartikels Tabak für die große 
Partei der Raucher hinaus, denn guter 
ausländiſcher Tabak iſt unbedingt nöthig, um 
manche Sorten genußfähig zu machen. Wir 
glauben nicht, ſchreibt das „Berl. Tagebl.“, 
daß Herr Menzer lieber Pfälzer Einlage mit 
Pfälzer Deckblatt raucht als „Havanna Deck⸗ 


— 


blatt — Pfälzer Einlage.“ Uebrigens hat der 


ganze Antrag weiter keinen Sinn, als die 
Tabak⸗Produzenten im Reich für die Konſer⸗ 


vativen zu gewinnen nach dem Spruche: 


„Schützſt“ Du mein Getreide, ſchütz' ich Deinen 
Tabak! bei dieſer Art „Schutz“ ſind die Kon⸗ 
ſumenten, alſo die große Mehrheit des Volkes, 
immer die Betrogenen. Dieſe kurze Kennzeich⸗ 
nung des Antrages dürfte genügen; eine ernſthafte 
Bekämpfung deſſelben iſt nicht nöthig, da er 
keinerlei Ausſicht auf Annahme hat. Die 
Tabakinduſtrie braucht ſich alſo nicht verblüffen 
zu laſſen. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Nach einem Privattelegramm des „Berl. 
Tgbl.“ aus Wien hat der Landesſanitätsrath 
der Statthalterei die Einführung der Leichenver⸗ 
brennung als gründlichſtes Mittel zur Beſeiti⸗ 
gung der Uebelſtände des Beerdigungsweſens 
empfohlen. — Die rutheniſchen Radikalen haben 
in einer Verſammlung die Einführung des obli⸗ 


gatoriſchen Unterrichts in der deutſchen Sprache 


an ſämmtlichen Volksſchulen Galiziens beantragt. 
Schweden und Norwegen. 


Wie aus Chriſtiana gemeldet wird, 


ſcheint die Konfliktsfrage nach der Annahme des 


Vertrauensvotums für das Miniſterium im 


Storthing mit 64 gegen 46 Stimmen in ein 
ruhigeres Stadium eingetreten zu ſein. Der 
König hatte heute eine längere Konferenz mit 
dem Miniſterpräſidenten Steen. Der König und 
der Kronprinz reiſen am Freitage auf acht 
Tage nach Stockholm. Wenn die Konſulats⸗ 
novelle bis zum Freitag endgiltig redigirt iſt, 
wird dieſelbe im Staatsrathe noch vor der Ab⸗ 
reiſe verhandelt werden, im anderen Falle erſt 
nach der Rückkunft des Königs. 
Rußland. 

Den ruſſiſchen Panſlaviſten ſchlägt das 
Gewiſſen. Sie haben ſolange zum Kriege ge⸗ 
hetzt, daß ſie jetzt ſelbſt ſich in ſteter Kriegs⸗ 
furcht befinden. So ſchreibt neuerdings die 
„Swjet“: Es darf nicht Wunder nehmen, daß 
überall auf der öffentlichen Grenze Preußens 
eine ſolche Erregung herrſcht, als ſtände man 
unmittelbar vor einem Feldzuge. Vielleicht nie⸗ 
mals hat Europa ein ſolches Friedens bedürfniß 
empfunden und ſo ſehr den Krieg perhorreszirt, 
wie eben jetzt. Deutſchland aber hat ſich trotz 
alledem zum Heerde des Krieges und der Be⸗ 
drohung gemacht. Man hätte vorausſetzen 
ſollen, der Wunſch nach Erhaltung des Friedens 
würde die Leidenſchaften der Deutſchen abkühlen; 
aber offenbar iſt das Gegentheil davon einge⸗ 
treten. Man iſt in Berlin nur noch erregter 
geworden und der ruſſiſch⸗franzöſiſche Bund hat 
die Kriegsparteien in Berlin in den äußerſten 
Zorn verſetzt. — Die Worte des „Swjet“ genügen, 
ſo ſchreibt die „P. Z.“, um von neuem nach⸗ 
zuweiſen, wie ſchlimm die Lage in Rußland iſt. 
Die panflaviſtiſche Kriegspartei hat ſich davon 
überzeugen müſſen, daß zur Zeit eine ruſſiſche 
Mobilmachung überhaupt unausführbar iſt, daß 
namentlich das ruſſiſche Eiſenbahnweſen im 
höchſten Grade im Argen liegt. So kommt ſie 
auf den thörichten Gedanken, Deutſchland würde 
demnächſt ihren jetzigen Nothſtand zu einem 
kriegeriſchen Ueberfall ausnutzen. Sie mag ruhig 
ſein, in Deutſchland iſt die Kriegspartei ohn⸗ 
mächtig, wohl aber achtet man mit umſo 
größerer Sorgſamkeit darauf, daß der wirth⸗ 
ſchaftliche Zuſammenbruch, der in Rußland be⸗ 
vorzuſtehen ſcheint, möglichſt wenig ſeine 
Wirkungen auf Deutſchlands Handel und Ge⸗ 
werbe ausdehne. 

Serbien. 

Laut Meldung aus Belgrad hätte einem 

noch unbeſtätigtem Gerücht zufolge das Mini⸗ 


ſterium ſeine Entlaſſung gegeben. Die Bildung 
eines neuen Kabinets ſei Sava Gruitſch und 
Wuitſch angetragen worden. 

Griechenland. 

Es wird behauptet, der König habe die De⸗ 
miſſion des Miniſterpräſidenten Delyannis des⸗ 
halb verlangt, weil derſelbe die Beförderung 
mehrerer kompromittirter Offiziere forderte. 

Wie in Athen verlautet, hätte der Miniſter⸗ 
rath beſchloſſen, das Kabinet zu ergänzen und 
ein neues, namhafte Erſparniſſe aufweiſendes 
Budget unter der Mitwirkung des Königs aus⸗ 
zuarbeiten, um daſſelbe nach einem Monat der 
Kammer bei ihrem Wiederzuſammentritt vorzu⸗ 
legen und bei eventueller Ablehnung des Bud⸗ 
gets dieſelbe aufzulöſen. 

Die Lage in Athen ſcheint keine beſonders 
erfreuliche zu fein. „Der geſtrige Tag“ — fo 
heißt es in einem von Donnerſtag datirten 
Telegramm — „iſt ohne Störung der öffent⸗ 
lichen Ordnung verlaufen; Kavallerie⸗Patrouillen 
durchzogen während der ganzen Dauer deſſelben 
die Stadt. Die Zuſammenſetzung des neuen 
Miniſteriums wird von der Preſſe in wenig 
beifälliger Weiſe beſprochen“. Hieraus muß 
man unbedingt den Rückſchluß ziehen, daß die 
Kundgebungen, deren Schauſpiel die griechiſche 
Hauptſtadt am vorgeſtrigen Abend war, doch 
einen ernſteren Charakter hatten, als die dürftigen 
Drahtmeldungen, welche bisher darüber einge⸗ 
gangen ſind, erkennen laſſen. Das Ausbleiben 
von Privatdepeſchen erſcheint auch einigermaßen 
verdächtig, die Zenſur wird wohl ihres Amtes 
walten. Daß der König das Militär wegen 
ſeiner Haltung während des vorgeſtrigen Tages 
belobt hat, wurde bereits mitgetheilt. Auch 
dieſer Umſtand läßt darauf ſchließen, daß die 
Situation in Athen mindeſtens eine Weile recht 
kritiſch war. 

— — SIERS DABEI TEEDSELTAEFL UBER SELLER mau a Tamm Te Emmen an 


Provinzielles. 


n. Soldau, 2. März. (Stadtwappen.) Den 
eifrigen Bemühungen des Herrn Gerichts⸗ 
Aſſeſſors Conrad in Neidenburg, von hier, hat 
unſere Stadt es zu verdanken, daß ſie endlich 
in den Beſitz ihres urſprünglichen richtigen 
Wappens gelangt iſt. Bisher führte Soldau 
in ſeinem Siegel den einfachen preußiſchen 
Adler; das von Herrn C. ermittelte Wappen 
ſtellt die heilige Katharina dar, in einer Hand 
das zur Erde geſenkte Schwert, in der anderen 
das Bruchſtück eines Rades haltend. 

Allenſtein, 2. März. (Polniſche Aus⸗ 
wanderer.) Täglich langen hier Schaaren 
ruſſiſcher Polen über Johannisburg und Ortels⸗ 


burg an, welche den ſchrecklichen Zuſtänden 


ihrer Heimath entfliehen und nach Nord⸗ und 
Südamerika auswandern. Den Weg über die 
Grenze ſuchen ſie unter großen Aengſten und 
Gefahren bei Nacht und Nebel, denn ein ſtreng 
gehandhabter Ukas verbietet die Auswanderung. 
Weil bei Thorn die Grenze zu ſtark beſetzt iſt, 
ſo wählen die meiſten den Weg über die Süd⸗ 
grenze Maſurens, wo außerdem die weiten 
dichten Wälder das Entkommen erleichtern. Es 
ſind meiſtens ſchlanke, kräftige, intelligent aus⸗ 
ſehende Erſcheinungen, in der Regel gut ge⸗ 
kleidet und hinreichend mit Reiſegeld verſehen. 
Nach ihren Ausſagen iſt ganz Polen in Bewe⸗ 
gung, um auszuwandern, weil die Theuerung 
und der Druck der Behörden den höchſten Grad 
erreicht haben. Dazu kommt noch die allgemein 
verbreitete Furcht vor einem nahen Kriege. 
„Wir würden bleiben“, erklärte ein Auswanderer, 
„wenn Ihr Kaiſer unſer Land nehmen würde. 
Dann würden wir wie Menſchen leben.“ 
sch. Heilsberg, 2. März. (Luftſchiff⸗ 
fahrt.) Am Sonnabend hielt der Erfinder des 
lenkbaren Luftſchiffes, Herr Hermann Gans⸗ 
windt, hier einen Vortrag. Verwegener und 
intereſſanter ſind die Gedanken der Zuhörer 
wohl kaum jemals fortgetragen worden. Der 


Vortragende zeigte nämlich nicht nur die Mög⸗ 


lichkeit des lenkbaren Fliegens mit und ohne 
Ballon in der Luft, ſondern wies ſogar die 
Möglichkeit nach, ſelbſt im luftleeren Weltraum 
einen Stützpunkt zu gewinnen und auf Grund 
dieſer Entdeckung ferner die Möglichkeit, Expedi⸗ 
tionen nach andern Weltkörpern (!!) machen zu 
können und zwar, da im luftleeren Weltraum 
der allergrößten Geſchwindigkeit ſelbſt nicht das 
geringſte Widerſtandsmedium entgegenſteht, die 
Maſchine vielmehr hier um ſo ſparſamer ar⸗ 
beitet, je ſchneller man fährt, würde man nach 
den Berechnungen des Erfinders, den Planeten 
Mars oder die Venus ſchon in einigen Tagen (!!) 
erreichen können. Das Weltenfahrzeug habe die 
Geſtalt eines langen Stahlzylinders, der von 
ſchlanken Röhren umgeben ſei, in welchen 
komprimirte Luft zum Athmen mitgenommen 
werde. Wärme liefere im Uebermaß die treibende 
Exploſivkraft, welche auf das Reaktionsgeſetz 
gegründet ſei. Zum Schluß des Vortrages 
ließ der Erfinder ein ziemlich großes Modell 
ſeines Flugapparats in die Luft fliegen, ohne 
Ballon, nur auf Flügel geſtützt. — (Eine ſolche 
„Weltenreiſe“ würde ja ſehr intereſſant ſein, 
wird aber wohl vor der Hand ein unlösbares 
Problem bleiben. Die Idee des Erfinders iſt 
gewiß bewunderungswürdig; daß aber eine 
ſolche „Weltenreiſe“ in einigen Tagen ſich aus⸗ 
führen läßt, daß die mitgenommene Luft zum 


Athmen auch nur einige Tage ausreichen würde, 
möchten wir doch bezweifeln. Und auf welche 
Weiſe ſoll das Athmen während der langen 
Zeit bewerkſtelligt werden? D. Red.) 
Königsberg, 2. März. (Ein ſonderbarer 
Heiliger.) Ein Fenſterſcheiben⸗Demolirer aus 
religiöſem Fanatismus wurde geſtern zur Haft 
gebracht. In der letzten Zeit waren in Königs⸗ 
berg eine ſehr große Anzahl von Glasſcheiben, 
darunter auch Spiegelſcheiben von hohem Werthe, 
in der Stadt zertrümmert worden und die 
Polizei vermuthete, daß dieſe Thaten von ein 
und derſelben Perſon ausgeführt worden ſeien. 
Geſtern wurde, wie die „K. A. Z.“ erzählt, 
ein Mann ertappt, als derſelbe zu einem Stein⸗ 
wurf gegen eine rothe Reſtaurationslaterne aus⸗ 
holte, und feſtgenommen. Man viſitirte den 
Mann — derſelbe entpuppte ſich als ein 32 
Jahre alter früherer Tiſchler — und fand in 
ſeinen Taſchen noch ſechs Steine von der Größe 
der Fauſt. Der Feſtgenommene leugnete auch 
keinen Moment, der Urheber aller Scheiben⸗ 
demolirungen zu ſein, hielt aber dem Beamten 
eine Bußpredigt, in der er behauptete, lediglich 
ein gutes Werk gethan zu haben. Ein Engel 
vom Himmel ſei gekommen und hätte zu ihm 
geſagt: „Rette Deine Glaubensbrüder, be⸗ 
wahre fie vor dem fündhaften Treiben der 
Reſtaurationslokale, werfe daher die verlockenden 
rothen Laternenſcheiben ein, zertrümmere die 
Schaufenſter der Maskenverleiher und der 
Synagoge.“ So ſei er lediglich dem Befehl 
des Engels gefolgt. Der ſonderbare Heilige 
wurde vor der Hand in Gewahrſam gehalten. 
Tilſit, 3. März. (Trauriges Schickſal.) 
Der Fuhrmann Baumann aus Tilfit » Preußen 
fuhr am 23. Januar, an dem Tage, an welchem 
hier die größte Kälte dieſes Winters herrſchte, 
Steine an die neu zu erbauende Chauſſee. 
Während der Nachhauſefahrt, die ſpät Nachts 
erfolgte, verſpürte er ſtarkes Kältegefühl in den 
Händen, welches er durch Aneinanderſchlagen 
zu vermindern ſuchte. Als er nach Hauſe kam, 
waren ihm beide Hände und Füße ſtark ange⸗ 
froren. Das ſofort vorgenommene Reiben mit 
Schnee vermochte nicht mehr das Leben in die 
erfrorenen Gliedmaßen zurückzurufen. Nach 
einigen Tagen wurde Baumann nach der hieſigen 
ſtädtiſchen Heilanſtalt gebracht, wo ihm beide 
Hände abgenommen werden mußten. Die Füße 
ſind nicht ſo ſehr in Mitleidenſchaft gezogen, 
nur am rechten Fuß mußte ihm die große Zehe 
abgenommen werden. Der Heilungsprozeß der 
Amputationsſtümpfe macht gute Fortſchritte. 
Baumann bleibt ein Krüppel. Frau und vier 
Kinder ſind ihres Ernährers verluſtig, und 
werden ihn, ſo lange er lebt, wie ein Kind 
füttern und an⸗ und auskleiden müſſen. 
90 ————— 


Ein Krebsſchaden im Handwerkerſtand. 


Ein junger Handwerksmeiſter hat ſich 
ſelbſtſtändig gemacht. Auf den „goldenen 
Boden“ vertrauend, den angeblich das Hands 
werk hat, richtiger gehabt hat, fängt er ein 
eigenes Geſchäft an und hofft, mit Fleiß und 
Sparſamkeit ſich durchſchlagen zu können. Was 
er und ſeine Frau an Baarmitteln beſitzen, 
wird in's Geſchäft geſteckt, dazu noch eine kleine 
Summe aufgenommen, welche hoffentlich bald 
getilgt ſein wird. Obwohl er am Orte wenig 
bekannt iſt, hat er doch bald viel mehr Zuspruch, 
als er erwarten konnte, ſomit alle Aus ſicht, 
daß das Geſchäft gut gehen wird. Die Arbeit 
bleibt auch, ein Kunde giebt ſozuſagen dem 
andern die Thür in die Hand, man ſollte 
meinen, der Mann müſſe binnen Kurzem reich 
werden. Und doch geht er mehr und mehr 
zurück, von einem Jahre zum andern wird ſein 
Kredit geringer, man ſpricht ſchon davon, daß 
er in den ſchwerſten Verlegenheiten ſitze. Woher 
kommt das? Die allzeit das Beſte von den 
Nebenmenſchen denkende Welt ergeht ſich in 
allerlei Vermuthungen. „Er wird wohl mit 
ſeiner Familie gar zu luxuriös gelebt haben“, 
meint der Eine. Wenn er wüßte, wie einfach 
bürgerlich die Familie ſpeiſt und ſtets geſpeiſt 
hat, würde dieſes Urtheil nicht fallen. „Vielleicht 
zu viel Aufwand in der Kleidung?“ Allerdings, 
propper und reinlich war bei ihnen alles, aber 
das macht nicht viel Ausgaben, indem die 
Kleidung geſchont und ſtets auf das Peinlichſte 
in Ordnung gehalten wurde. „Der Mann hat 
das Geld wohl ins Wirthshaus getragen.“ 
Hie und da hat er ſein Glas Bier getrunken, 
aber alles zuſammen genommen macht nicht 
halb ſo viel aus, als was der Durchſchnitts⸗ 
arbeiter ſich leiſten zu dürfen glaubt. 
„Dann muß der Mann Paſſionen 
haben, von denen man weniger erfährt; 
vielleicht ſpielt er gern hoch.“ Fehlgeſchoſſen, 
er rührt keine Karte an, jedes Spiel, es ſei, 
was es wolle, vermeidet er grundſätzlich. „Aber 
an der Börſe kann er leicht Geld verloren 
haben.“ Auch das nicht, denn er hat nie mit 
der Börſe auch nur die entfernteſten Beziehungen 
gehabt. „Dann weiß ich nicht, wie das kommt, 
es giebt keine andere Erklärung, als daß er 
ſeine Bücher nicht in Ordnung gehalten hat 
und ſo große Geſchäftsverluſte erlitt.“ Dieſe 
Vermuthung kommt der Wahrheit ſchon näher, 
aber hat doch einen Fehler: daß ſie dem Hand⸗ 
werksmeiſter die Schuld zuſchiebt. Es ſind viel⸗ 


— 


— 


— 


ge 
r 


— 


weis zwar nicht viel nützen, 


kommen, 


des a 
einem Handwerker ein 


mehr zwei andere Gründe maßgebend, nämlich 
Borgen und faule Kunden, jene 
beiden Feinde des Handwerks, welche demſelben 
mehr ſchaden, als die ganze Bedrohung durch 
den Kapitalismus. Es iſt darüber ſchon viel 
geſchrieben worden, aber da, wie mir aus 
Handwerkerkreiſen berichtet wird, dies Jahr ſo 
außerordentlich viele Handwerkerrechnungen noch 
ausſtehen — man ſchätzt ſie an materiell noch 
beſonders gut ſituirten Orten ſogar auf 70 und 
mehr von 100! — dürfte ein erneuter Hin⸗ 
aber doch vielleicht 
hier und da, und ſicher nicht ſchaden. 

Unter den Borgenden giebt es „ſehr feine“ 
Leute, welche zum rechtzeitigen Zahlen gar 
zu nobel find. Höchſtens einmal im Jahre 
darf ihnen der Handwerker mit der Rechnung 
aber dann wird auch noch nicht 
gleich baar bezahlt, man wartet von Woche zu 
Woche damit, denkt vielleicht an die Rechnung 
gar nicht mehr. Der Handwerker ſchickt eine 
höfliche Mahnung, kommt damit aber übel an: 
„Dieſer unverſchämte Menſch! ſein bischen Geld 
kann er kriegen, aber wir werden uns hüten, 
bei ihm wieder arbeiten zu laſſen!“ Dieſe 
Sorte von Borgern iſt mehr verbreitet, als 
man vielfach glaubt, faſt jeder Handwerker, 
welcher „feinere Kundſchaft“ hat, würde Exemplare 
davon bezeichnen und ſeine Angabe mit 
Dokumenten belegen können. Daß es nobel iſt, 
ſeine Schulden zu bezahlen, wann ſie fällig ſind, 
aber das Gegentheil von Nobleſſe, damit zu 
zögern, iſt wohl unbeſtreitbar, würde es in der 
Praxis allgemein befolgt, ſo dürfte mancher 
Handwerker weniger Sorgen haben. Dieſer 
Sorte nahe verwandt ſind die „Bequemen“, 
welche aus lauter „Gemüthlichkeit“ mit dem 
Zahlen von einer Woche zur andern warten. 
Sie wollen wohl zahlen, es fällt ihnen gar nicht 
ein, daß der Handwerker zu Grunde gehen 
müſſe, wenn es alle jo machten wie fie, aber „ſie 
kommen nicht dazu“, die reine Fahrläſſigkeit, 
aber eine höchſt tadelnswerthe, hält ſie zurück. 
Wenn dann ſchließlich der Handwerker Jemand 
ſchickt, um das Geld zu holen, zahlen ſie ohne 
Umſchweife, find ſchließlich noch froh, die Sache 
vom Halſe zu haben, ſie beſtellen weiter und 
mit dem Schlendrian bleibt's auch beim Alten. 
An ſolchen Leuten iſt nichts zu beſſern, 
deshalb nutzt es auch nicht, ihnen eine Moral⸗ 
predigt zu halten. 

Die dritte Sorte bilden die leichtſinnigen 
Schuldenmacher, diejenigen, welche über ihre 
Mittel hinaus leben und mit dem Pump ihre 


Exiſtenz zu friſten ſuchen. Dieſe Sorte 
iſt weit verbreitet und der Krebsſchaden 
Handwerkerſtandes. Da kommt zu 


oder eine „Dame“, weiß ſich 
züglich mit dem Munde zu helfen, jo daß der 
einfache Mann gar nicht dagegen ankommen 
kann, macht einige kleine Beſtellungen, bezahlt 
die erſten Male gleich, auf einmal heißt es aber: 
„Ich komme dieſen Monat mit meinem Gelde 
nicht aus, 
Es geſchieht, zur beſtimmten Zeit erſcheint Herr 


oder Frau X., bringt wiederum ſehr glaubhafte 


Gründe vor, macht eine kleine Abſchlagszahlung 
und neue Beſtellungen, im folgenden Monate 
iſt die Schuld ſchon größer, abgetragen wird ſie 
nicht, höchſtens erfolgen noch einige Abſchlags⸗ 
zahlungen. Schließlich aber erſcheint der be⸗ 
treffende Kunde überhaupt nicht mehr, der Hand⸗ 


werksmeiſter hat von demſelben nur noch das 


Konto in ſeinem Buche. Nach einiger Zeit 
ſchickt der Handwerker ſeinen Lehrling mit der 
höflichen Bitte um Begleichung des Poſtens. 
Derſelbe kommt mit leeren Händen zurück, nur 


die Vertröſtung bringt er mit, im nächſten Monate 


ſolle etwas bezahlt werden, man werde es ein⸗ 
ſchicken 
ſchon ſelbſtverſtändlich. Es vergehen Wochen 
über Wochen, dem Handwerksmeiſter reißt der 
Geduldsfaden, er ſagt zu ſeiner Frau: „Geh 
Du mal zu den Leuten und ſieh, ob Du nicht 
etwas loskriegen kannſt, ſo geht's doch nicht 
weiter.“ Sie geht und kommt weinend zurück, 
die Frau des Schuldners ſei ſo frech geweſen 
und habe ſie die Treppe hinunterwerfen wollen. 
Nunmehr erkundigt ſich der Handwerker näher 


nach den Verhältniſſen der „feinen“ Kundſchaft, 


das Ergebniß iſt, daß die betreffenden Borger 
nichts beſitzen, als was das Gericht ihnen ge⸗ 
ſetzlich laſſen muß. Wenn er nun ans Gericht 
geht, wird die Berechtigung ſeiner Forderung 
anerkannt, aber was hat er davon? Wenn das 
Urtheil vollſtreckt werden ſoll, erklärt der Gerichts⸗ 
vollzieher: „unpfändbar“, der Kläger hätte dann 
noch die Koſten darauf zu zahlen. Deshalb 
ſchreibt er die geſammte Summe in den Schorn⸗ 
ſtein, nach 2 Jahren iſt ſie verjährt, dann kann 
der „feine Kunde“ nicht mehr darum gemahnt 
werden; inzwiſchen geht er zu andern Meiſtern 
und betrügt ſie in derſelben Weiſe, den einen 
nach dem andern oder auch mehrere zugleich. 
Die Geſchichte, welche ich oben erzählte, iſt nicht 
erfunden, ſondern genau ſo paſſirt, man könnte 
fie. „Schuhmachermeiſter und Buchhalter“ über: 
ſchreiben, es handelte ſich um 38 Mk., wovon 
30 Mk. baare Auslagen des Schuhmachers und 
8 Mk. Verdienſt waren, d. h. von dem letzteren 
muß noch der Geſellenlohn ꝛc. abgezogen werden. 
„38 Mk., eine Kleinigkeit,“ dürfte dieſer oder 


fahrt 
durch 
zertrümmert wurde. 
zum Theile verloren zu ſein; einige Zeitungen 
ſind angekommen, Briefe dagegen faſt keine. 
Die Strecke iſt geſperrt und die Berliner 
Züge 
geleitet. 
um ſo einſchneidender, 
Zuge der größte Theil der Poſtſachen aus Berlin 
uad dem Weſten Deutſchlands, darunter unge⸗ 
fähr ¼ der Zeitungsſendungen, befördert werden. 
Näheres 
Redaktionsſchluß auf dem hieſigen Eiſenbahn⸗ 
betriebsamte amt Lich nicht bekannt. 


fein gekleideter Herr 
vor ⸗ 


borgen Sie mir bis nächſten Monat.“ 


— daß das nicht geſchieht, erſcheint jetzt 


jener ſagen, „davon kann ein Schuhmacher nicht 
bankerott gehen.“ Wäre dies der einzige Ver⸗ 
luſt, ſo würde er ſchon verſchmerzt werden, ob⸗ 
wohl man von Niemanden verlangen kann, daß 
er nicht bloß umſonſt arbeitet, ſondern auch noch 
10 Thaler darauf legt, aber leider Gottes ſind 


dieſe Borger garnicht ſelten und es iſt kaum 


möglich, ſich vor denſelben 
ohne Borgen kommt 
er iſt ja zum großen 
angewieſen, welche vom Tiſch des Kapitalismus 
fallen. Die großen Schuhbazare, Kleiderbazare, 
Konfektionslager ꝛc. geben nichts auf Pump, werden 
hinſichtlich ihrer Waare nichtſo genau kritiſirtwie der 
Handwerksmeiſter, können bei ihren günſtigeren Be⸗ 
dingungen vielfach billiger liefern, auch haben 
ſie oft bei ihren Lieferanten längeres Ziel, 
während der Handwerker ohne Gnade nach drei 
Monaten das Geld für ſeine Materialien haben 
muß — ſie ſchlucken daher das baare Geld und 
das Anſchreiben bleibt für die Handwerker. — 
Da derſelbe nun einmal dazu verurtheilt iſt, 


zu ſchützen. Ganz 
der Handwerker nicht aus, 


für das Erlangen ſeines verdienten und zum 
größten Theile thatſächlich dem Kunden vorge⸗ 
ſtreckten Geldes Schwierigkeiten aller Art zu 
haben, ſo ergehe nochmals die dringende Mah⸗ 
nung, doch ſoweit eben möglich, ſoweit es nur 


eben angeht, dem Handwerker unverzüglich die 


Rechnungen zu bezahlen, es thut wirklich noth! 
Hätte dieſe Plauderei dafür auch nur einigen 


Erfolg — bei gutem Willen der Leſerſchaft 
muß ſie es haben — ſo wäre ich reichlich 
belohnt. (Weſtf. V.) 


— . — 


Lokales. 
Thorn, den 4. März. 

—lunſere verehrten Leſerl müſſen 
wir heute um Nachſicht bitten, wenn der poli⸗ 
tiſche Theil unſerer Zeitung nicht ſo reichhaltig 
ausgefallen iſt, wie ſonſt. Nicht wir, ſondern 
die Eiſenbahnkataſtrophe in Bromberg trägt die 
Schuld daran. Sämmtliche Berliner Korreſpon⸗ 
denzen und Zeitungen blieben heute aus. Wir 
werden aber das ohne unſere Schuld Verſäumte 
nachholen und die nächſte Nummer um fo reich⸗ 
haltiger geſtalten. 

— [Von der Eiſenbahnkata⸗ 
ſtroph el in Bromberg, über die wir das 
Weitere unter „Telegraphiſche Depeſchen“ mit⸗ 
theilen, haben wir an maßgebender Stelle er⸗ 
fahren, daß der um 5 Uhr 55 Minuten in 
Bromberg einlaufende Schnellzug 61 aus 
Berlin auf den Güterzug 1061 bei der Ein⸗ 
in Bahnhof Bromberg gefahren iſt, wo⸗ 
der Poſtwagen des Schnellzuges total 
Die Poſtſachen ſcheinen 


werden vorläufig über Poſen 
Die Kataſtrophe iſt für unſere Stadt 
als gerade mit dieſem 


über die Kataſtrophe war bis zum 


— e für Hotelwirthe.] 
Ein Reiſender für Stahlwaaren, der in Brauns⸗ 
berg im Rheiniſchen Hof logirte, hatte dem 


Hausdiener feinen Muſterkoffer zur Verwahrung 
Dieſer hatte ihn jedoch nur, wie das 


gegeben. 


in Hotels meiſt üblich iſt, in den aller⸗ 


dings gewöhnlich ſtark belebten Hausflur geſetzt. 
Von dort verſchwand der Koffer eines Tages. 
Der Dieb wurde erſt ſpäter ermittelt. 
die Firma, 


Da 
der der Koffer gehörte, die 
wiedergefundene Sachen nicht zurücknehmen 
will, ſo erwächſt dem Beſitzer des Rheini⸗ 
ſchen Hofs ein beträchtlicher Schaden. Die 
Firma hat den Werth des Koffers und ſeines 
Inhalts mit einigen 80 Mark erſtattet verlangt. 
Da Reichsgerichts⸗Urtheile gegen ihn find, jo 
wird Herr L. wohl in den ſauren Apfel beißen 
müſſen. 5 

— [Einige neuere Rechtsfälle 
aufdem Gebietedes Miethsrecht, 
welche Rechtsanwalt Dr. Günsburg⸗Berlin 
jüngſt im Grundbeſitzerverein des Schönhauſer 
Stadttheils erläuterte, enthalten einige allgemein 


intereſſante Momente. Betreffs der Kündigungs⸗ 


friſten geht eine neue gerichtliche Entſcheidung 
dahin, daß der Ablauf des Vertrages 
nicht mehr wie bisher von Ultimo, ſondern 
vielmehr vom Erſten des folgenden Monats 
ab gerechnet wird. Bezüglich der 
Beſichtigung der Wohnungen iſt in den 
Miethskontrakten gewöhnlich die Beſtimmung 
enthalten, daß der Vermiether verpflichtet ſei, 
behufs weiterer Vermiethung die Wohnung 
„jederzeit“ zur Verfügung zu halten. Gerichts⸗ 
ſeitig iſt die Anſicht des Miethers, daß, um 
dieſer Anordnung nachzukommen, mindeſtens 
zuvor eine Kündigung des Miethsverhältniſſes 
erfolgt ſein müſſe, als richtig anerkannt 
worden. Bezüglich der Tageszeit, in welcher 
die Beſichtigung der Wohnung zu geſtatten iſt, 


ſind vom Gericht die Vormittagsſtunden von 
11—1 Uhr und die Nachmittagsſtunden von 


Theil auf die Broſamen 


tragende 


heiterſten Stimmung verlief. In den umfang⸗ 


kürzlichen Mittheilung über das am n 


3—6 Uhr, ebenſo auch des 
11—! Uhr feſtgeſetzt worden. 


ſtattet werden. 


— [I m Handwerker⸗Verein] 
hielt geſtern Abend Herr Stadtbaurath Schmidt 
einen Vortrag über „Moderne Verkehrsmittel 
Der Vortragende ging von 
wie ſie ſich nach 
und nach zu der jetzigen Vollkommenheit ent⸗ 
Vom Gehen ging man zur 
kam der Omnibus und die 
Eiſenbahn und die 
Es wurde 
Dort 
ſeien jetzt elektriſche Bahnen geplant, da die 


in Großſtädten“. 
den Bewegungsmitteln aus, 


wickelt haben. 
Sänfte über, ſpäter 
Droſchke, bis ſchließlich die 
Pferdebahn dieſe alle überflügelte. 
dies an Berliner Verhältniſſen erörtert. 


anderen Verkehrsmittel nicht mehr genügten. 


Die elektriſchen Bahnen könnten auf verſchiedene 


Weiſe eingerichtet werden, als Hochbahn, 
Straßenbahn oder Untergrundbahn. Der Vor⸗ 
erläuterte dies an herumgereichten 
Zeichnungen. Bis jetzt haben 65 Orte 
Deutſchlands eine Pferdebahn, letztere machen 
95 pCt. der Straßenbahnen aus, 
4,66 pCt. auf Dampfbahnen und 0,34 pCt. 
auf elektriſche Bahnen entfallen. Den elektri⸗ 
ſchen Bahnen verſpricht der Vortragende eine 
große Zukunft, weil ’ 
Abnutzung haben, keine Magazine und Pferde, 


keine Pflaſterung und weniger Beamte brauchen. 


Mit einem Vergleich der deutſchen, engliſchen 


und amerikaniſchen Straßenbahnen ſchloß der 
intereſſante und mit großem Beifall aufge⸗ 
| nommene Vortrag. 


— [Friedrich-⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft.] In der General ⸗ Ver⸗ 
ſammlung am 3. d. M. wurden 5 neue Mit⸗ 
glieder aufgenommen und beſchloſſen, das jetzige 
Haus umzubauen bezw. zu erweitern und dazu 
die Koſten in Höhe von 85 000 bis 100 000 M. 
einſchließlich aller Ausſtattungskoſten im Innern 
zu bewilligen. Ein Beſchluß über Erhöhung 
des Beitrages von 6 auf 12 M. konnte nicht 
herbeigeführt werden, weil die zu einer Statuten: 
Aenderung erforderliche Zahl von Mitgliedern 
nicht anweſend war. 

— [Stenographiſcher Verein.] 
Der zweite Vorſitzende bringt eingangs der 
Sitzung zur Kenntniß der Verſammlung ein 
Schreiben des erſten Vorſitzenden, Herrn 
Kamecke, welcher nach Lüneburg verſetzt iſt und 
deshalb ſein Amt niederlegt und ſeinen Aus⸗ 


tritt aus dem Verein erklärt. Herr K. hat vor 


7 Jahren den hieſigen Stolze ſchen Steno⸗ 


graphen⸗Verein begründet und war deſſen Leiter 
bis jetzt. 
welche derſelbe ſich um die Ausbreitung der 
Stolze'ſchen Kurzſchrift und namentlich um den 
hieſigen Lokal⸗Verein erworben hat, wird ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, Herrn Kamecke 
mitglied des Vereins zu ernennen 
diesbezügliches 
Ein neues Mitglied wird in den Verein auf⸗ 
genommen. 
am nächſten Donnerſtag, 
Vereinslokale abgehalten werden. 
den 11. d. M., findet eine außerordentliche 
Verſammlung ſtatt, in welcher die Wahl des 
erſten Vorſitzenden ſtattfindet. 


Anerkennung der Verdienſte, 


In 


zum Ehren⸗ 
und ihm ein 
Diplom zugehen zu laſſen. — 


Die nächſte Uebungsſtunde wird 
den 10. d. M., im 
Am Freitag, 


Im Artushofe] fand geſtern 
Abend ein Bockbierfeſt ſtatt, welches in der 


reichen Reſtaurationsräumen war es ſo voll, 
daß etwas verſpätete Gäſte nach 8 Uhr Abends 


kaum noch einen Platz finden konnten. Männ⸗ 


lein und Weiblein hatten humoriſtiſche, zum 


Theil äußerſt phantaſtiſche „Behauptungen“ auf⸗ 


geſetzt. Um 11 Uhr begann die Bockpolonaiſe 


unter Anführung des rührigen Wirthes und 
Vorantritt der Kapelle der Einundzwanziger, 
die während des ganzen Abends ein humoriſtiſches 
Konzert 
auktion im Grunewald“ eine Hauptrolle ſpielte. 


ausführte, bei welchem die „Holz⸗ 


Erſt ſpät verließen die Letzten die gaſtlichen 


Räume. 


— [Konzert Bulß.] Infolge en 
im Artushofe ſtattfindenden Konzert des Opern⸗ 
ſängers Bulß iſt die Nachfrage nach Billeten 
eine ſo große geweſen, daß nur noch Plätze auf 
den letzten 3 Reihen zu haben ſind, alle übrigen 
ſind verkauft. Wer ſich alſo den bevorſtehenden 
Kunſtgenuß nicht entgehen laſſen will, der muß 
ſich beeilen, wenn er überhaupt noch einen Platz 
finden will. 

— [Erſchoſſen] hat ſich mit dem 
Karabiner ſeines Unteroffiziers ein Rekrut des 
hieſigen Ulanenregiments. Was den Unglück⸗ 
lichen in den Tod getrieben hat, iſt unbekannt. 

— [Die Motten, die bisher unſichtbar 
geblieben ſind, werden jetzt von der Sonne aus 
den Ecken und Winkeln hervorgelockt und führen 
in den Sonnenſtrahlen ihre unruhigen Tänze 


ſachen ꝛc. iſt gerade jetzt dringend zu empfehlen, 
ehe ſich die zerſtörende Motte in dem dichten 
Gewebe feſtſetzt. 

— [Polizeilichees.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 

— [Von 
fällt bei ſtarkem Eisgange. 
ſtand 1,88 Meter. 


Sonntags von 
Die Begleitung 
des Haus wirths oder eines Vertreters desſelben 
bei Beſichtigung durch Miethsluſtige muß ge⸗ 


während 


ſie billiger ſind, weniger 


ſch 
find 


auf. Ein Klopfen der Möbel, Pelz und Wolle: 


der Weichſel!] Das Waſſer 
Heutiger Waſſer⸗ 


— [Gefunden] wurde 1 Zirkel am 
Tivoli, 1 ſchwarzes Tuch auf dem Altſt. Markt, 
1 Päckchen mit Korſetſtäben und Spitzen auf 
dem Neuſt. Markt, 1 Portemonnaie mit über 
3 M. Inhalt auf dem Glacis, 1 defektes Porte⸗ 
monnaie mit Inhalt. 

A. Podgorz, 4. März. (Verſchiedenes.) 
Das Materialwaaren und Schankgeſchäft des 
Herrn Schröder iſt für den äußerſt billigen 
Pachtzins von 650 M. pro Jahr in die Hände 
des Herrn Kaufmann A. Loewinſohn in Argenau 
übergegangen. Dieſer Wechſel wird allgemein 
bedauert, da Herr Schröder ſich großer Zunei⸗ 
gung erfreute. — In dieſem Winter iſt es ſehr 
oft vorgekommen, daß waghalſige Knaben auf 
dem hieſigen Teiche einbrachen. Erſt kürzlich 
konnte ein Knabe von 2 Musketieren der 7. Komp. 
Inf.⸗Regts. Nr. 21 nur mit Lebensgefahr ge⸗ 
rettet werden. Hoffentlich bleibt für die kühne 
That dieſer braven Soldaten das Lob ſeitens 
ihrer höhern Vorgeſetzten nicht aus. — Wie 
wir hören, ſoll mit dem Umbau der Aborte in 
der kath. Schule nächſtens begonnen werden. 
Die alten Aborte befinden ſich in einem Zuſtande, 
der aller Beſchreibung ſpottet. Längſt hätten 
die zuſtändigen Behörden auf einen Neubau 
dringen müſſen; denn hier liegt die Gefahr ſehr 
nahe, daß die Schüler ſittlich vergiftet werden. 
— . 


Briefhalten der Redaktion. 


Herrn G. E. hier. Die diesjährige Frühiahrs⸗ 
prüfung für Einjährig⸗Freiwillige findet in Marien- 
werder am 25. und 26. März ftatt. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 4. März. 


Fonds feſt. 8.3.92. 
Ruſſiſche Banknoten 206,50 203,85 
Warſchau 8 Tage 206,25 203,50 
Deutſche Reichsanleihe 3½% - 98.90] 88.80 
Pr. 4% Conſols 06,40] 196,40 
Polniſche Pfandbriefe te 7 64,50] 63,90 

do. Liquid. Pfandbriefe 62,20] 61.60 

Weſtrr. Pfandbr. 3% neul. II. 95,10 95,20 

Diskonto⸗Comm.⸗Authelle 85,500 184,60 

Oeſterr. Creditaktien 170,50) 169,75 

Oeſterr. Banknoten 172,30 172.55 

Weizen: April⸗Mai 204,25 203,50 

Juni⸗Juli 207,25 206,75 

Loco in New-York 1d id 

1 | fa 

Roggen: loco 214,000 214 00 
April-Mai 217,50 216,70 

Mai⸗Juni 215,0 214,00 

Juni-Juli 212,00] 211,00 

Rüböl: April⸗Mai 55,00] 55.20 
Auguſt⸗September 55,30 55,50 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 65,00] 65,50 
do. mit 70 M. do. 45,50 46,00 

April⸗Mai 70er 45,70 45,90 

Sept. ⸗Okt. 70er 46,800 47,00 


Wechſel⸗Distont 35% Lombard Sine fuß für deutſche 
Staats ⸗Anl. 3½%, für andere offekten 4%. 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 4. März. 

(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 64,00 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 4460 „ —.— er 
März r 


—— .. — 


Felegraphiſche Deyeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Bromberg, 4. März. Der heute 
früh 5% Uhr hier einlaufende Per- 
ſonenzug von Berlin ſtieß kurz vor 
dem hieſigen Bahnhof auf einen auf 


demſelben Geleiſe ſtehenden Güterzug; 


ein Heizer, ein Bremſer, ein? ſt⸗ 
ſchaffner ſind todt, ein anderer Poſt⸗ 
affner ſchwer verletzt; Paſſagiere 
nicht verletzt. Das Geleiſe iſt 
geſperrt. 

Danzig, 4. März. Heute früh 
wurden 220 Beſchäftigungsloſe mittels 
Dampfers zur Arbeit nach den ſtädti⸗ 
ſchen Rieſelfeldern befördert; 800 
waren an der Dampferlandeſtelle er⸗ 


ſchienen. Die Zurückgebliebenen be⸗ 
gingen Ausſchreitungen, beſonders 


gegen Bäckerläden und Brodträger. 
Wagen mit Fleiſch geplündert. Zahl⸗ 
reiche Gruppen Arbeitsloſer wurden 
von der Polizei unſchwer zerſtreut. 

Danzig, 4. März. Nach poli⸗ 
zeilicher Ermittelung betheiligten ſich 
an dem Krawall heute früh haupt⸗ 
ſächlich junge Burſchen und Arbeits⸗ 
ſcheue, die übrigen Arbeiter zerſtreuten 
ſich ruhig, nachdem die Verheiratheten 
Beſchäftigung erhalten. Geraubt 
wurden in drei Bäckerläden Brod⸗ 
waaren im Werth von zwanzig Mark, 
ſowie etwas Fleiſch. 

Warſchau, 4. März. Heute 
Waſſerſtand der Weichſel 165 Mtr. 
Das Waſſer fällt bei ſtarkem Eis gange. 
—— ..... 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


:::: ͤ v A SU TZRTRTEEGER 
Tauſendfaches Lob, notariell beſtätigt, über Holländ. 
Tabak von B. Becker in Seeſen a. Harz. 10 Pfd. 
loſe i. Beutel fro. 8 Mk. hat d. Exp d. Bl. eingeſehen. 


Nachruf. 
Am 2. d. Mts., Abends 8 Uhr 
verſchied nach kurzer Krankheit der 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Sekretär 


Britt 


auf einer Urlaubsreiſe in Berlin. 
Wir betrauern in dem Dahin- 
geſchiedenen einen lieben Collegen, 
deſſen Andenken bei uns ſtets gewahrt 
werden wird. 
Die Vureaubeamten 
des Agl. Eifenbahn-Betriebsamts Thorn. 


Heute früh 6 Uhr ver- 

ſchied nach ſchwerem Leiden 

unfere liebe Mutter, Groß ⸗ 

mutter u. Schwiegermutter, 
Frau 


Henriette Götze, 


geb. Wiese, 
was wir hiermit, um ſtilles Beileid 
bittend, anzeigen. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Montag 
Nachmittag 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Der Haushaltsplan für die Käm ; 
merei Kaſſe der Stadt Thorn pro 1892/93 
wird gemäß § 66 der Städteordnung vom 
30. Mai 1853 acht Tage lang und zwar 
vom 5 bis einſchließlich 12. März er. 
in unſerem Calculatur⸗Bureau während der 
Dienſtſtunden zur Einſicht der Gemeinde: 
mitglieder offen liegen, was hierdurch zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Thorn, den 4. März 1892. 


Der Magiſtrat. 


6000 Mark, 


zu je 3000 Mark, auf 2 ländliche Grund- 
ſtücke zur 1. Stelle geſucht. Off. unter 
A. 4 durch die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Das Haus Brückenstrasse 38 


ſoll erbtheilungshalber unter günft. 
Bedingungen bill. verkauft werd. 
Offerten an Arnold Danziger. 


Grundſtück 


auf Kl. Mocker billig zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Exxed. dieſ. Zeitung. 


= Ein Bauplatz = 
=- Ein Dauplalz =ı 
on der Cat garinenſtraße, ca. 15 Mtr. 
rette Front, 25—26 Mtr. lief, zum Bau 
nes gröheren Wohnhauſes, oder auch zum 
Ban einer Billa mit Gärtchen geeignet, iſt 
an verkaufen, Näheres in der Expedition 
iter Zeitung 


Mein Laden 2 


nebſt großer Wohnung und geräumigen 
Kellern, in welchem ſeit ca. 10 Jahren 
ein Ledergeſchäft mit ſehr gutem Erfolg 
betrieben wird, iſt vom 1. October d. J. 
zu vermiethen. 

Simon Salomon, 


Brieſen Weſtpr., Markt 1. 


Einen großen Hausflurlaben 


vermiethet ſofort 
M. Suchowolski, Eliſabethſtr. 14. 
ie vom Fräulein Helene 
Rosenhagen ſeit 6 ½ Jahren 
innegehabte Wohnung 
iſt vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. 


J. Keil, Seglerstrasse 30. 
Eine Wohnung 


in der 2. Etage iſt vom 1. April zu vermiethen 
D. Sternberg, Breiteſtraße. 
ittel::Wohnung zu vermieden Bache⸗ 
ſtraße 15. Zu erfragen Hof parterre. 
ohnungen, 3 Zimmer, helle Küche und 
Zub. zu verm. Mauerſtr. 36. W. Hoehle, 
Die von Hern Schwerin innegehabte 
Parterre⸗Wohnung 
Seglerſtr. 11 iſt v. 1. April zu vermiethen. 
Näheres bei J. Keil. 
1 kleine Wohnung zu verm. Tuchmacherſtr. 10, 
Mittel⸗ u. kl. Wohnungen vermiethet 
Louis Angermann. 
rücenftr. 38 (7) DBel-Gtage billig zu 
vermiethen. Arnold Danziger. 
Kl. Wohnung zu verm. 5 20. 
Eine herrſchaftliche Wohnung iſt in 
meinem 2 3 . orſtadt, 
Ift 114, fofort zu vermiethen. 
e Maurermeiſter Soppart. 


5 it Zubeh. 
Kleine 1 derne 8 era. 


Eliſabethſtraße 14 


ſind 1 große Wohnung, beſtehend aus 
5 ee Ant und Zubehör, in der 


1. Etage und eine Wohnung, beſtehend 
aus 4 Zimmern und Zubehör, in der 
II. Etage vom 1. April zu vermiethen. 
Wohnungen zu verm. Hundegaſſe Nr. 7. 
Neuſtädtiſcher 
vom 1. April zu vermiethen. 
Th. Sponnagel'ſche Bierbrauerei. 


am 11. April, Vormittags 9 Uhr für die Reſerviſten vom Buchſtaben L bis 


am 12. April, Vormittags 9 Uhr für die Land» und Seewehrleute I. Aufgebots 
am 13. April, Vormittags 9 Uhr für die Erſatzreſerviſten 


Culmer Esplanade ſtatt. 


Zeit vom 1. April bis 30. September 1880 eingetreten, und welche, ſoweit ſie nicht mit 
Nachdienen beſtraft find, behufs Ueberführung zur Landwehr 2. Aufgebots zu den Herbit- 
Kontrol-Verſammlungen zu erſcheinen haben. 


Flößer ꝛc. find verpflichtet, wenn fie den Kontrol⸗Verſammlungen nicht beiwohnen können, 
bis zum 15. April d. 
Kommandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks⸗Kommando auf 
dieſe Weiſe Kenntniß von ihrer Exiſtenz erhält. 


Kommando ertheilt werden. 

durch die Ortspolizei⸗Behörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Zivilbehörde) be⸗ 
ſcheinigt werden müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwohnung der Kontrol⸗Verſammlung 
rechtzeitig bei dem betreffenden Haupt⸗Meldeamt oder Meldeamt zu beantragen. 

gehalten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, 
muß ſpäteſtens bei Beginn der Kontrol Verſammlung eine Beſcheinigung der Orts oder 
Polizeibehörde vorlegen, welche den Behinderungsgrund genau darlegt. 

nicht angeſehen werden. 


Verſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der Verſammlung zu 
erſcheinen. 


Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen 
Befolgung aller in dem Militärpaß vorgedruckten Beſtimmungen hingewieſen. 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenntuiß gebracht. 


ni war bekanntlich bis Jetzt 30 gut wie unheilbar. Die von Zeit zu Zeit 
wiederkehrenden äusserst schmerzhaften Anfälle begleiten den Kranken 
meist durch’s ns Leben- Die Medizin vermochte bis jetzt nur mit 


Panacce gegen das gefürchtete Leiden zu entdecken! Ein besonderes Verfahren ermöglichte 
ihm die Reindarstellung des wirksamen Prineips, welches nunmehr in den 1 


8 eo U ut, 1 1 N 5 
» . ürfolge sind mit diesem neuen ganz unschädlichen 
Antiar thrinpillen ee erzielt worden, so daes der Hersteller die 


zugän; 
EN die ot schwer erkennbaren Anfünge d. fi 
ich aber entschliessen, hierzu starkgiitige Mittel anzuw 
schwer schädigen können! Die g 


theile für den Körper gründlich und schnell. Regelmässiger Gebrauch durch einige Wochen 1 
Jahr varhütet mare Wiederkehr ein für allemal. 7 a 7 N 3 


nur in Apotheken. 


ace 


ine ſchöne große Wohnung iſt für einen 
Spottpreis zu vermiethen. Zu erfragen 
bei J. Skowronski, Brombergerſtraße 50. 


oder unmöblirt, zu verm. bei F. Gerbis. 
3 Stuben und [a 5 5 inigt die vorzügl. Wirkungen 

ellerwohnung, gude vom 1.4. 5 S eigen 0 
44. wefels und des Theers. Allein ⸗ 

Werte e iehlair Note |yche er 2 


Mehr. renov. Wohnungen 


von 2 Zim., Zubehör, habe in meinem Hauſe 
Kl. Mocker 606, von ſogl. oder ſpäter bill. 
zu vermiethen. B 


eundl. Wohnung, 2 Zimmer u. Kiche 


1Bohn.ift b. 1.Apr.4.v.Schilleritr.4 Achatz zu haben bei 


f Surf ae I. Etage, vom 2 Schüler finden e in den 
. April zu ver 8 Pr } u | meiſten Apotheken. 
J. Sellner, Gerechteſtraße. 72. gute Venſion a Nur echt mit Anker! 
derſtraße 7 ſſt Die II. Etage, 5 Jim. in einer ev. Lehrerfämilie. Zu erfragen in 


und Zubehör, zu vermiethen. 
Brüdenftrafe 10 eine Kellerwohnung, 
Mauerſtraßſe 9 eine kleine Wohnung, 
Kl. Mocker, Querſtr. 426 zwei kl. Wohn., parterre oder 1 Treppe hoch, in der 
Brombergerſtr. 48 zwei compl. Stallungen, | Brückenſtraße, nahe der 

Remiſe, Burſchenſtube, zu vermiethen. 


ut möbl. 
haben Brückenſtr. 16. 


1 Treppe rechts. 


in freundlich möblirtes Zimmer, mit duch Ein möbl. Zimmer Tine, 


ohne Beköſtigung, ſofort zu vermiethen 


CC t 
m R 3. berm. Bolz'ſches Haus, vermiethen 

Imöbl. Zim. Eusmaeftrape >>. Mobil Zimmer ſof J. verm. Tüchmacherſtr. 20. 

Fein möbl. Zim. Breiteſtr. 41. I Logis m. Betdit. Gerechtetr. 16, 2°. 


möbl. immer u. Nah-, m. a. ohne Beköſt, 
f. Jauch 2 Hrn. zu verm. Brückenſtr. 14, 110. 


Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, 
daß ich meine 


Konditorei 


vom 1. April d. J. ab in das Haus 
des Herrn Uebriek, Bromberger 
Vorſtadt I. Linie, verlegen werde. 


Polizeiliche Vekanntmachung. 


Nachſtehende 1 


Oeffentliche Aufforderung. 


Die diesjährigen Frühjahrs⸗Kontrol⸗Verſammlungen in Thorn finden ſtatt: 


am 6. April, Vormittags 9 Uhr für die Land» und Seewehrleute J. Aufgebots 5 fl 
am 7. April, Vormittags 9 Uhr für die Reſerviſten N 1 ran nene 

am 8. April, Vormittags 9 Uhr für die Erſatzreſerviſten 5 8 F. 8 t a d 10e N) 
am 9. April, Vormittags 9 Uhr für die Reſerviſten vom Buchſtaben A bis Eliſabethſtraße 13. 


einſchließlich K der Stadt⸗ 


Friſire Damen 
in und außer dem Hauſe. 
Frau Emilie Schnoegass, Brückenſtraße 40. 


Z. Klavierſtimmen u. repar. 


empfiehlt ſich A 
aviermacher 
Th. Kleemann, ‘Sinn. 
Schuhmacherstr.- und Mauerstr.-Ecke 14, I. 
BEE Für gute Arbeit wird garantirt. "Tag 
Auch p. Postkarte werden BBeſtell angenommen. 
Kiedricher Totterie. 
Hauptgewinn Mk. 15000. Ziehung am 
15. März er. Looſe a Mk. 1,10; 
Freiburger Lotterie. 
Hauptgewinn Mk. 50000. Looſe a Mk. 3,50. 
Marienburger Lotterie. 
Hauptgewinn Mk. 90600. Looſe a Mk. 3,50 
empfiehlt die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


Strohhüte 


zum Waſchen, Färben und Moder- 
niſiren werden angenommen. 


Schoen & Elzanowska. 


Zum bevorſtehenden Geſindewechſel bringe 
ich mein 0 * 
Stelleuvermittelungs⸗ Geſchäft 
Hundeſtr. 9, part., den geehrten Herr⸗ 
ſchaften in gefl. Erinnerung. A, Ratkowska 


Kin altleutsches, buntes Grlastenster 


und Lebenſolche Fenſtervorſeher mit Glasmalereien, 

ſowie ein einfaches Glasfenſter in Rautenverglafung, 

ſind umzugshalber billig zu verkaufen 
Brombergerſtraße 66, part. 


Zwei Stellmacher 


können ſich melden. Wo? ſagt d. Exp. d. Z. 


Einen Lehrling 
ſucht e re ua 


Laufbursche fr braun. 


in Mädchen für Küche und Haus⸗ 

arbeit, ſowie ein Kindermädchen, 

das ſchon bei Kindern geweſen, werden 

zum 15. April geſucht. Beide nur mit 

guten Zeugniſſen verſehen, können ſich melden 

bei Frau Casper, Gerechteſtr. 15, 1 Trp. 
Deutsche Verlags-Anstalt in Stuttgart, 


Soeben beginnt zu erscheinen 
der zweite Jahrgang von 


einſchließlich Z bevölkerung. 


Die Kontrol⸗Verſammlungen in Thorn finden in dem Exerzierhauſe auf der 


Zu denſelben haben zu erſcheinen: 
1. Die Offiziere und die im Offizierrange ſtehenden Militärärzte der Reſerve 
und Landwehr J. Aufgebots, 
2. ſämmtliche Reſerviſten, 
3. die zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften, 
4. die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften, 
5. ſämmtliche geübte und nicht geübte Erſatzreſerviſten, 
6. die Wehrleute J. Aufgebots. 5 
Ausgenommen von den Wehrleuten 1. Aufgebots ſind diejenigen, welche in der 


Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, 
J. dem betreffenden Haupt⸗Meldeamt odor Meldeamt des Bezirks. 


Sämmtliche Mannſchaften haben ihre Militärpapiere mitzubringen. 
Befreiungen von den Kontrol » Verfammlungen können nur durch das Bezirks- 


In Krankheits⸗ oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche 
Wer fo unvorhergeſehen von der Theilnahme an der Kontrol - Verſammlung ab⸗ 


Später eingereichte Atteſte können in der Regel als genügende Entſchuldigung 
Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf fein Dispenſationsgeſuch bis zur Kontrol⸗ 


Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige nothwendige 
Im Uebrigen wird auf genaue 


Thorn, den 23. Februar 1892. 


Königliches Bezirks⸗Kommando. 


Thorn, den 1. März 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


einem der stärksten Pflanzengitte gegen das Uebel einigermassen etwas 
anszurichten. 4 
Von wie grosser Bedeutung ist es daher, dass es dem Apotheker 


L. Sell in Kempten gelang, in unserer heimischen Kustanie eine 
genan (dosirt zur Anwendung gelangt. Ueberraschende 


ichtung empfindet, dasselbe weiteren Kreisen 
nglich zu machen. Denn erfahrungsgemäss sind 
er Gicht erfolgreich zu bekimpfen. Wer wird 
en, welche seinen Organismus 


u 5 * er wolle Fe ae 3 

„ nzeichen von Schwellung und Schmerzha eit 
Antiaı thrinpillen der Gelenke in Anwendung bringen; ein 77 8 
langer Gebrauch beseitigt die Gicht ohne Nach- 


Detailpreis per Schachtel Mk. 4.— hinreichend für längeren Gebrauch. Erhältlich 
Hier in der Raths⸗ und Mentz'ſchen Apotheke. 


Garantirt Bingeschossene \ 


Revolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 Mk. — fi 
Teschin- Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm & Mk., 
Cal.. 9 mm 15 Mk. Doppeljagdkarabiner 30 Mk., einläuf. 
Jagdkarabiner 20 Mk. — Westentaschenteschins 4 Mk. 
Pürsch- u. Scheibenbüchsen von 30 Mk. an. — Central- 
feuer-Doppelflintenprima Qual. von 35 Mk. an. — Patent- 
luftgewehre ohne Geräusch 25 Mk, — Jagdtaschen prima 
Leder 6 Mk. — 100 Central-Hülsen 1,10 Mk. 
Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Preislisten gratis u. franko. — Umtausch kostenlos. 
Katalog 61 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken. 
Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie. 
Deutsche Waffenfabrik. 
ak Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine. „ 
J Berlin S. W. 12, Friedrichstrasse 212. 


1 deutsche Zeitun 
Einzige sten s 
Bchöpfun der modernen 
belletristischen Literatur aller 
Kulturnationen bietet. Viel- 
geitigste Unterhaltun . 
Anregung, bedeutende Er- 
weiterung der literarischen 
Konntnisse, Anschluss an die 
fortschrittlichere Literaturbe- 
wegung. In jedem Heft mehrere | 
Romane, abgeschlossene Novellen 

fl., amüsantes Feuilleton, 

In den ersten Heften 


Heiland: — F580 Preise 


Georg Kna 


Mr Rn 
Originelle 

A. Daudet II handlung der 
j Ehoscheidungsfrage, 
„Im Anschluss daran die neuesten Ro- 
mane von E. Zola (behandelt den Krieg 
von 1870/71), K. Kipling, F. de Roberto, 
@. Ohnet, Werke von Tolstoj u. v. a. 


Verbeſſerte Theerſeife 


e eee 
3 2 Zimmer und underlich, Nürnberg prämiir 0 
Eine Wohnung, 


Zubehör, möbl. gen Unreinheiten des Teints, Kopfſchuppen, 


Ge 
Grind, Hitzpickeln, Miteſſer, Schwitzen der 
Füße, a 35 Pfg. Theerſchwefelſeife, 


Tu berlchen durch alle Buchhandlungen 
und Postanstalten, 


Verkauf bei Herren Anders&Co., Thorn. 
n gut erhaltener, brauchbarer 


Gaffeebrenner 


wird zu kaufen geſucht. 

R. Lehmann, Schloſſermeiſter. 
DEE Mehlreihe Speiſefartoffel 
Henschel, Seglerftr. 


G Penſion für Schüler zu haben 
Breiteſtr. 37, Hof. 1. Tr. links. 


Anker-Pain-Expeller. 


Dieſe altbewährte und viel- 
tauſendfach erprobte Einrei⸗ 
bung gegen Gicht, Rheumatis⸗ 
mus, Gliederreißen uſw. wird 
hierdurch in empfehlende Er- 
innerung gebracht. Zum Preiſe 
von 50 Pf. und 1 Mk. die 


abst. 


Breiteſtraße 41. 


1 Wohnung, 


der Expedition dieſer Zeitung. 


1 möbl. Zimmer, Apotheker Heißbauer' s 


ſchmerzſtillender Zahnkitt 


zum 
Selbſtplombiren hohler Zähne beſeitigt 
nicht blos den Zahnſchmerz raſch und 
auf die Dauer, ſondern verhindert 
durch den vollſtändig feſten Verſchluß der 
kranken Zahnhöhle bei rechtzeitiger An ; 
wendung das Auftreten des Schmerzes 
überhaupt 5 e e das Weiter 
reſſen der Fäulnift. 
j en per Sache Mk. 1, per / Schachtel 
60 Pf., zu beziehen in den Apotheken und 
Droguerien. 5 N 
ein möblirte Wohnung mit Burſchengel. ſof. In Thorn nur in der Droguerie von 
zu vermiethen Coppernikusſtr. 12, II. [A. Koczwara. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oftdeulſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


e eee mit 
gutem hellen Aufgang, wir 
Frau Joh. Kusel. h zu miethen geſucht. mg 
immer mit Kabinet zu Offerten unter Ztg. in die Expedition 
Zu erfragen dieſer Zeitung erbeten. 

Fr. m. 2fenſtr. Vorderz. . z. v. Schillerſt. 12, II. 


auf Wunſch 
auch Burſchengelaß, iſt vom 1. März zu 
Gerechteſtraße 6, 1 Treppe. 


Junkerſtraße 1, 2 Treppen. 


1 
Kaufmännischer Verein. 


Sonnabend, den 5. März, Abends 8 Uhr 
im Artushofe: - 0 


Halon-Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie» 
Regiments von der Marwitz (Nr. 61) 
„mit darauffolgenden Tanz. 
Schüler u. Schülerinnen haben keinen Zutritt. 


Der Vorſtand. 


— — —— 
„Dorner Zither⸗Club. 

! u dem am Sonnabend, den 5. März. 

im Nicolai'ſchen Lokale ſtattfindenden 5 
2. Zither- Concert 

werden die Mitglieder ſowie eingeladene 

Gäſte ergebenſt eingeladen. 

Der Vorstand. | 


Spnagogen-Bejang-Berein. ° 
Wente ben Id. März, 


= 60NCERT = 


im großen Saale des Artushof. 

Billets für Mitglieder und deren An⸗ 
gehörige ſind vorher bei Herrn M. Joseph 
gen. Meyer zu haben. 


Der Vorſtande⸗ 


Eisbahn Grützmühlenteich. 


Glatte und ſichere Bahn. A. Jamma. 


Gasthaus zur Neustadt. 


Sonnabend, den 5. März cr.: 
Grosses 


Wurstessen. 
O. Loedtke. 


„Elysium“. 


Heute Sonnabend: 


Nurstessen, 


HochfeineNeunaugen, 


in drei Größen, zu 9,00, 6,00 und 4,50 ME. 
per Schock, offerirt 


C. Plathe, 
in Neuenburg Weſtpr. 


Zahnpaſta (Odontine), 


Jahres. Abſatz 50,000 Doſen, aus der kgl. 
bair.Hof.⸗Parfümerie⸗FabrikC. D. Wunder⸗ 
lich, Nürnberg. Prämiirt B. Landesausſt. 
1882. Seit 29 Jahren mit größtem Erfolg 
eingeführt und allgemein beliebt zur raſchen 
Reinigung der Zähne und des Mundes. 
Sie macht die Zähne glänzend weiß, ent 
fernt den Weinſtein, ſowie den üblen Mund⸗ 


* 


und Tabakgeruch und konſervirt die Zähne 
bis ins ſpäteſte Alter. a 50 Pf. bei 
Anders & Co. in Thorn. 


H. Götz & Co., 
Waffenfabrikanten 
Berlin, Seydelstr. 20. 


S Ventralfeuer-Doppelflinten la in = 
25 Schuss v. 3 an, 2 
im Jardearabiner f. Schrot u. Kugel M. 28.80 2 
„ Teschins, Gewehrform, von M. 6.50 an, 2 
* 


e Luftgewehre (zu Geschenk 4 
fur Bolzen u. 10 i ben k. fl, 


Be 6, Umtausch bereitwillig Pr 
5 ahme 
* Illust. Preisbücher — 9 2 


Dr. S range she? Lebenshalsam - 


(Einreibung). Unübertroffenes Mittel 
geg Rheumatism ‚Gicht, Reißen, Zahn⸗ 
Kopf, Kreuz, Bruſt - u. Genickſchmerzen, 
Uebermüdung, Schwäche, n 
Erlahmung, He enfehuft, Zu haben in 
den Apotheken a Flag 1 Mark. 


Kirchliche Nachrichten. 


Altſtädt. evangel. Kirche. 

Am Sonntag Invocavit, den 6. März 1892. 

Vorm. 9½ 3 75 Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Sonntag, den 6. März 1892. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 9 ¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Kollekte zur Bekleidung armer Konfir⸗ 
manden, 

Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 

Herr Divifionspfarrer Keller. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 

Evangel.-Inther. Kirche. 
Sonntag Invocavit, den 6. März 1892. 
Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 

0 Ne 8 W 1892. 
ormittag r: ottesdi 
Schule zu Mocker. e 
Nach demſelben Beichte und Abendmahl. 

Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evangel Gemeinde in Vodgorz. 
Sonntag, den 6. März 1892, 

Vormittags ½ Uhr: Beichte. 

Vormittags 9 Uhr: Gottesdienſt und 
Abendmahl in der evangel. Schule 


zu Podgorz. 
Herr Prediger Endemann. 


Nachmittags 2 Uhr: Gottesdienſt in der 
evangel. Schule zu Holländerei Grabia. 
Herr Prediger Endemann. 


Synagogale Nachrichten. 
ee N Uhr Nachmittags: Jugendgottes⸗ 
enſt. 


